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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Land.
Sechszigſter Jahrgang.

M 192. Freitag den 19. Auguſt.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

x Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (30. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn).

Amtlicher Theil.

Schloßumbau zu Merſeburg.
Die für Herſtellung der Fenſter erforderlichen

Tiſchler-, Schloſſer und Glaſer- Arbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
verdungen werden. Hierzu iſt Termin aufMittwoch den 31. ds. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
im hieſigen Schloßbaubureau feſtgeſetzt, bis zu
welcher Zeit die bezüglichen Angebote mit der
Aufſchrift „Angebot auf Glaſerarbeiten“ eben-
daſelbſt entgegen genommen werden. Zeichnungen,
Bedingungen und Angebotsformulare ſind ebenda
werktäglich einzuſehen und ausſchließlich der
Zeichnungen gegen Erſtattung von 0,80 Mk.
und 20 Pfg. Porto bis Montag, den 29. d. M.
zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1887.
Der Königl. Kreis-Bauinſpeetor.

Baſtian.
Der Königl. Reg.-Baumeiſter.

Saring.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 18. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigte im Laufe des Mittwoch
in Babelsberg in gewohnter Weiſe die laufenden
Regierungsgeſchäfte und nahm den Vortrag des
Grafen Perponcher entgegen. Vor dem Diner
unternahmen beide Majeſtäten eine Spazierfahrt.

Die heutige Weihe von 29 neuen Fahnen
wird durch den Feldprobſt der Armee D. Richter
vollzogen werden. Der Kaiſer wird den erſten
Nagel einſchlagen, die Kaiſerin den zweiten. Es
iſt dies die vierte Fahnenweihe unter der Regie-
rung des Kaiſers und Königs. Die erſte erfolgte
am 18. Januar 1861 im Schloſſe zu Berlin;
die zweite am 3. Juli 1867 im Luſtgarten zu
Potsdam, wobei der jetzige König von Jtalien
anweſend war, die dritte am 27. März 1882
in Potsdam.

Der Herzogin von Alencon, Prinzeſſin
von Bayern, geht es nach den neuſten Nach-
richten erheblich beſſer. Die Herzogin fühlt ſich
in Folge der Ruhe der letzten Monate ziemlich
wohl. Da die vollſtändige Geneſung in der
nächſten Zeit zu gewärtigen iſt, wird ſich die
Herzogin jetzt zu ihrer Familie nach Meran begeben.

Die Mutter des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien, auf deren Antrieb der junge Prinz haupt-
ſächlich die Krone angenommen hat, hat ein
Schreiben des Fürſten Alexander Battenberg er
halten, worin dieſer ſeinem Nachfolger Glück
wünſcht und ihm ſeine Unterſtützung zuſagt.

geg nung Fürſt Bismarck's mit dem
öſterreichiſchen Miniſter Grafen Kal-
noky werde nicht in Kiſſingen, ſondern wahr-
ſcheinlich in Friedrichsruhe ſtattfinden.
Nach der Heimkehr aus Kiſſingen gedenkt der
Fürſt auch ſeinem Stammgute Schönhauſen einen
Beſuch abzuſtatten. Profeſſor Schwenninger
iſt in Kiſſingen angekommen.

Der ſcharfe Proteſt der Nordd.
Allg. Ztg. gegen das den Beſtimmungen des
Berliner Vertrages widerſprechende Auftreten
des Fürſten Ferdinand in Bulgarien iſt allſeitig
bemerkt worden aber mit den Auslaſſungen des
Kanzlerblattes iſt doch nur der genugſam be-
kannte Standpunkt des deutſchen Reiches in der
bulgariſchen Angelegenheit abermals klargelegt
worden. Die deutſche Reichsregierung will vor
allen Dingen einen Konflikt zwiſchen Rußland
und OeſterreichUngarn verhüten, und ſie kann
dies nur, wenn ſie ſich ſtreng auf den Boden des
Berliner Vertrages ſtellt. Die Möglichkeit eines
Konfliktes zwiſchen den beiden gen. Kaiſerreichen
rückt aber um ſo näher, je mehr Bulgarien ruſſen-
feindliche Wege einſchlägt oder gar eine eigene
Politik zu treiben ſich bemüht. Oeſterreich Un-
garn konnte, ſo lange Serbien feſt ſeiner Fahne
folgte, den ruſſiſchen Agitationen in Bulgarien
noch gelaſſen zuſehen; dieſe Gleichgiltigkeit iſt aber
geſchwunden, ſeitdem in Belgrad das ſehr ruſſen-
freundliche Miniſterium Riſtics ans Ruder ge-
kommen iſt. Erlangte der Czar den überwiegen-
den Einfluß in Bulgarien, ſo würde ihm auch
Serbien total wieder zufallen. Deshalb ruht
jetzt der Schwerpunkt in Bulgarten, und die Wiener
Regierung kann eine ruſſiſche Okkupation noch
viel weniger gegenwärtig dulden, als nach der
Abreiſe des Fürſten Alexander. Das wird auch
in Berlin eingeſehen, und daher die eindringliche
Warnung an den Fürſten Ferdinand nicht zu weit
zu gehen, die ſtrenge Berufung auf den Berliner
Vertrag. Die Ankündigung einer thätlichen deut-
ſchen Einmiſchung liegt natürlich in der Note
der Norddeutſchen Allgemeinen auch nicht entfernt.
Dafür iſt nicht der geringſte Anlaß vorhanden.
Was Deutſchland will, iſt gerade die Verhütung
einer bewaffneten Jntervention, die leicht zu
einem großen Kriege führen könnte, und voraus-
ſichtlich wird dies Ziel jetzt ebenſo erreicht werden,
wie vor einem Jahre. Man ſagt, Fürſt Bis-
marck habe ſich vor Antritt der Kiſſinger Reiſe
reiflich mit dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen
Schuwalow über dieſe Tagesfrage ausgeſprochen,
und die beiden Staatsmänner ſeien dabei zu
einem völligen Einverſtändniß gekommen. V
lich ſind in Petersburg auch noch andere Ein-
flüſſe maßgebend, aber die Bäume der pans-
lawiſtiſchen Herren ſind bisher nicht in den
Himmel gewachſen, und künftig wird das ſicherlich
gerade eben ſo wenig der Fall ſein. Viel Trubel
mag es der bulgariſchen Angelegenheit wegen
wieder geben, aber keine ernſte Ruheſtörung, denn
auch die bulgariſche Regierung weiß, daß es

Zur Frage der Bildung einer deut-
ſchen Spirituskoalition finden im Laufe
dieſer Woche etwa ein Dutzend großer Jntereſſenten
verſammlungen ſtatt, in welchen darüber ent
ſchieden werden ſoll, ob der Plan anzunehmen
iſt oder nicht. Bisher ſchwankte das Zünglein
an der Waage der Entſcheidung noch ſehr hin
und her. Das hohe Preisangebot der Geſell
ſchaft ermuntert die Brennereibeſitzer zur An
nahme des Planes, der Umſtand aber, daß kein
Menſch vorher ſagen kann, wie viel Spiritus die
Geſellſchaft denn zu dem hohen Preiſe abnehmen
wird und die Möglichkeit, daß auswärtige Staaten
gegen die ihnen auf demWelthandelsmarkte drohende
furchtbare deutſche Konkurrenz Repreſſalien er-
greifen könnten, erwecken wieder Bedenken. Der
Entſchluß iſt von folgenſchwerſter Bedeutung und
die Jntereſſenten werden ihm ſicherlich eine ſehr
reifliche Erwägung vorangehen laſſen. Am be
deutſamſten iſt das Zuſtandekommen der Geſell
ſchaft für die jetzigen Spiritus-Großhändler und
Exporte. Arbeitet jene in der in Ausſicht ge
nommenen Weiſe, ſo ſind die Spiritus-Groſſiſten
total lahm gelegt.

Die Baupläne für den Nordoſtſee-
kan al liegen, wie berichtet wird, noch im Reichs
amt des Jnnern zur Prüfung vor, die auch noch
geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. Allem
Anſchein nach erfordern Einzelheiten bezüglich
der Brückenbauten noch umfaſſende Vorverhand-
lungen. Hierdurch wird unſere neuliche Mit-
theilung, daß über den Beginn der Kanalbauten
noch nichts Beſtimmtes ſich ſagen läßt, vollin-
haltlich beſtätigt.

Aus ElſaßLothringen wird gemeldet,
daß der Rücktritt von drei proteſtleriſchen Reichs
tagsabgeordneten in Ausſicht ſteht, und zwar
der Abgg. Antoine von Metz (in Folge ſeiner
Ausweiſung), Lalance von Mühlhauſen (in Folge
ſtrafrechtlicher Verfolgung) und Dr. Sieffermann
für MolsheimErſtein. Letzterer mußte in einer
Unterſuchung als Zeuge kompromittierende Aus
ſagen abgeben.

Die von elſaß-lothringiſchen Blättern ge
brachte Nachricht, der frühere franzöſiſche Diplo
mat Billing ſei aus Kolmar ausgewieſen, iſt
amtlicher Straßburger Meldung zufolge er-
funden.

Die „pPoſt“ ſchreibt Jn der „Freiſinnigen
Zeitung“ des Herrn Eugen Richter war von der
Tilſiter Zeitung als von einem ſogenannten
„Reptil“ zeſprochen worden. Der Verleger
der letzteren, Herr Royländer, hatte deshalb gegen
den verantwortlichen Redacteur der
Freiſinnigen Zeitung, Herrn Barth,
den Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt
und war jener vom Schöffengericht zu 150 Mk.
Strafe verurtheilt worden. Die gegen dieſes
Urtheil eingelegte Berufung wurde von der
Strafkammer des Landgerichts I verworfen.

Der Geſetzentwurf betr. die Erhöhung
der deutſchen Getreidezölle iſt im Reichs
amt des Jnnern, wie es heißt, jetzt faſt ganzGrenzen giebt, wo das Glück ſie doch im Stiche

Ueber Wien wird gemeldet, die Be laſſen könnte. fertig geſtellt, und ſoll in dieſer oder nächſter
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Woche den verbündeten Regierungen zur Kennt-
nißnahme zugehen.

Wie aus Poſen geſchrieben wird, ſoll bei
der Bildung neuer Koloniſtendörfer aus den von
der Anſitedlungskommiſſion angekauften Gütern
auch die Frage der Konfeſſion der Koloniſten
inſoweit in Betracht gezogen werden, daß man
möglichſt Koloniſten derſelben Konfeſſion zu einer
Gemeinde vereinigt. Es werden alſo auch katho-
liſche Kolonien entſtehen, z. B. iſt die Gegend
von Witkowo hierfür in Ausſicht genommen.

Ueber hundert neue Berichte von
engliſchen Konſuln liegen vor: ſie behan
deln einmüthig die Verdrängung der Briten vom
Weltmarkte, hauptſächlich infolge der Thätigkeit
deutſcher Handlungsreiſenden. Dies-
mal rüht der Nachdruck auf Spanien. Der
Konſul in Malaga droht mit dem vollſtändigen
Verluſt des engliſchen Geſchäfts, wenn England
nicht das Beiſpiel Deutſchlands nachahme und
junge Leute in ſpaniſche Häuſer zur Ausbildung
ſchicke. Der Konſul in Korunna klagt über die
Weguahme des Abſatzes von Schwefelſäure,
Natronſalpeter, Alkali, Papier und Ziegelſteinen
durch die Deutſchen. Die Konſuln in Bilbao
und Cadix verurtheilen das engliſche Syſtem der
Handelscirculare in engliſcher Sprache und em-
pfehlen ſeinen Erſatz durch Handlungsreiſende.
Jn ähnlichem Sinne ſprechen ſich die Konſuln
in Nizza und Liſſabon aus. Jn der ruſſiſchen
Stadt Charkow wurden bei der letzten Meſſe in
einem einzigen Hotel dreißig deutſche Reiſende
gegen einen Engländer gezählt. Engliſche Eiſen-
wagren werden in Bayrut ſtetig durch deutſche
und öſterreichiſche verdrängt und zwar, weil die
deutſchen Waaren ſich dem Ortsbedürfniſſe beſſer
anpaſſen, als die engliſchen. Jn Südamerika
ſchlagen ebenfalls die Deutſchen neben den Nord
amerikanern die Briten aus dem Felde. Jn
Braſilien geht der Handel in Töpferei- und Glas-
waagren total in die Hände von Deutſchen über.
Perſien bezieht in jüngſter Zeit ſeine Tuche aus-
ſchließlich aus Deutſchland und Oeſterreich über
Konſtantinopel, weil ſie billiger ſind. Jn Bayrut
aber tragen umgekehrt die theueren Stoffe aus
Deutſchland den Sieg davon ebenſo Filz. Jn
Genua und Jtalien überhaupt kommen belgiſche
und deutſche Kleiderfabrikate zum Nachtheile der
engliſchen immer mehr in Aufnahme.

Ueber die zur Zeit in Petersburg
herrſchende politiſche Stimmung wird der
Köln. Zt g. telegraphiert: Die Stimmung der
hieſigen maßgebenden Kreiſe gegenüber dem
Fürſten Ferdinand iſt ſchwer zu enträthſeln.
Klarer iſt die Stimmung der ruſſiſchen Geſell-
ſchaft. Hier herrſcht durchaus das Gefühl eines
entſchiedenen Unwillens vor. Man ſagt ſich in
dieſen Kreiſen, daß das Anſehen Rußland's unter
der Reiſe des Koburgers empfindlich leide. Jeden-
falls iſt es aber zweifellos, daß von Rußland
aus keinerlei Schritte in der ganzen Angelegen-
heit geſchehen werden. Man wird wie bisher
abwarten und höchſtens durch die Türkei auf
Bulgarien zu drücken verſuchen. Mit dem Ver-
halten der Türkei iſt man ſehr unzufrieden und
es iſt dies auch dem türkiſchen Botſchafter nicht
verheimlicht worden. Traurig und bezeichnend
iſt es, daß das loyale Verhalten Deutſchlands
nach wie vor die gebührende Anerkennung durch
aus nicht findet und daß man im Gegentheil
voller Argwohn gegen Deutſchland iſt. Hält
dieſe Unfähigkeit, Deutſchlands redliche Abſichten
anzuerkennen, hier auf die Dauer vor, ſo muß
ſie ſchließlich auf die Haltung Deutſchlands zu-
rückwirken. Jn der öffentlichen Meinung, wie
auch in einem Theil der Preſſe macht ſich ein
großer Widerwille gegen die Fortſetzung der
ruſſiſchen Enthaltungspolitik der bulgariſchen
Frage gegenüber geltend, Es wird vorgeſchlagen,
den von der Türkei ernannten bulgariſchen Kom
miſſar Artin Dadian Effendi in Begleitung einiger
ruſſiſcher Diviſionen in das Land einrücken zu
laſſen. Als ob das ſo leicht gethan, wie ausge-
ſprochen wäre.

Jtalien. Der italieniſche Botſchafter in Kon
ſtantinopel, Baron Blanc, wird. wahrſcheinlich
das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen.

Jnfolge der Choleragefahr hat der Disciplinar-
hof der Rechtsanwälte zu Meſſina den Beſchluß
gefaßt, alle ſchwebenden Civilprozeſſe bis zum
November zu vertagen.

Die Cholera läßt faſt überall nach.
Jn Licata auf Sicilien wurde vor einigen Tagen

eine Abtheilung Carabinieri mit Schüſſen em
pfangen, weil das abergläubiſche Volk meint, daß
die Carabinieri die Cholera verbreiten. Es gab
Todte und Verwundete, da das Militär gegen
die Menge einſchreiten mußte.

Frankreich. Die Spionenriecherei hat ſich jetzt
auch auf die Bretagne erſtreckt. Ein Breſter
Journal meldet nämlich, daß es in der ganzen
Provinz und ſelbſt in Breſt von deutſchen
Spionen „wimmelt,“ die ſich für Elſäſſer
ausgeben. Elſäſſer mögen ſich dort aufhalten,
aber Spione find es ſchwerlich, denn was ſollte
eine ſolche Thätigkeit am äußerſten Ende Frank-
reichs nützen

Die franzöſiſche Regierung hat ſich mit der
engliſchen dahin verſtändigt, daß künftig jährlich
eine viertel Million Pfund Sterling von den
ägyptiſchen Einkünften für die theilweiſe Ab
ſchaffung der Frohnarbeiten verwendet werden
ſoll. Die ägyptiſche Regierung wird dies Arran
gement den anderen Mächten zur Genehmigung
unterbreiten.

Großbritannien. Die britiſche Polizei macht
viel Weſen von der in Cowes auf der Jnſel
Wight verhafteten Franzöſin, der Attent ats
pläne gegen Schloß Osborne zugeſchrieben
werden während Privatmeldungen die Sache
als harmlos darſtellen. Die Arreſtantin
wurde am Montag bei verſchloſſenen Thüren
vor dem Polizeigericht verhört, worauf die An
gelegenheit auf zwei Tage vertagt wurde. Jn
zwiſchen ſollen die bei ihr gefundenen Stoffe, die
man für Dynamit hält, unterſucht werden. Die
Verhaftete nannte ſich Mathilde Drouin, will
Gouvernante ſein und bezog ſich zu ihrem Aus-
weiſe auf Perſonen in Rouen und Paris. Ein
Geheimpoliziſt iſt dorthin abgeſandt worden, um
Ermittelungen anzuſtellen. Jnzwiſchen iſt ſchon
feſtgeſtellt, daß der beſchlagnahmte Stoff ganz
unſchädliche Maſſe iſt. Von einem Atten-
tatsplan iſt alſo gleichfalls keine Rede und die
Eingangs erwähnten Privatmeldungen zutreffend.

Der neue Wahlſieg der Gladſtoneaner in Nor
wich erweckt allgemein großes Aufſehen. Selbſt
die konſervativen Blätter geben zu, daß Glad-
ſtones Stern wieder heller zu ſtrahlen beginne.

Belgien. König Leopold von Belgien hat die
Gelegenheit der Enthüllung des BreydelKoninck-
Denkmals in Brügge (Breydel und Koninck
waren die Anführer der Vlaamländer in dem
glänzenden Siege von Courtray) abermals be-
nutzt, um die Einführung der perſönlichen
Militärdienſtpflicht in Belgien dringend
zu befürworten. Der König betonte, daß die
drohenden Kriegsgefahren noch nicht vorüber
ſeien, daß Belgien zur Vertheidigung ſeiner Un
abhängigkeit ſtark gerüſtet ſein müſſe und vor
keinem Opfer zurückſchrecken dürfe. So ſchnell
wird der Wunſch des Königs freilich kaum in
Erfüllung gehen, da die Mehrheit der katholi-
ſchen Partei entſchieden dagegen iſt; aber es iſt
immerhin ſchon ein Gewinn, wenn die Sache
wieder und wieder angeregt wird. Daß der
jetzige Zuſtand in Belgien auf die Dauer nicht
haltbar iſt, unterliegt gar keinem Zweifel.

Dänemark. Das Jahr 1888 wird für Däne-
mark ein zweifaches Jubiläumsjahr werden.
Erſtens werden gerade hundert Jahre ſeit der
Emanzipation der däniſchen Bauern abgelaufen
ſein, zweitens erreicht König Chriſtian IX. ſein
70. Lebensjahr, wobei er gleichzeitig ſein fünf-
undzwanzigjähriges Regierungsjubiläum feiert.

Die däniſche Regierungspreſſe bemüht ſich an-
dauernd, zu beſtreiten, daß die jüngſten Reden
des hitzigen Kriegsminiſters Bahnſon einen
deutſchfeindlichen Charakter gehabt haben. Man
befinde ſich in Deutſchland im Jrrthum, wenn
man ſo etwas aus den miniſteriellen Worten
herausgeleſen habe. Das Schnurrige iſt, daß
dieſe Deutung zuerſt von den däniſchenBlättern ſelbſt gebracht iſt, und die kennen

ihren Kriegsminiſter jedenfalls ein gutes Theil
genauer, als die deutſchen Zeitungen.

Orient. Die Türkei thut alles Mögliche, um
ſich in der bulgariſchen Frage den gefährlichen
Drohungen und freundlichen Lockungen Ruß
lands zu entziehen. Sie will die ganze Sache
nun den Großmächten überlaſſen. Der Sultan
würde es ſich wahrſcheinlich etwas Ordentliches
koſten laſſen, wenn man ihm die ganze Geſchichte
vom Halſe nähme. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien iſt am Dienſtag Morgen von Tirnowa
abgereiſt und am Abend in der Balkanſtadt

Gabrowa angekommen, wo er von der Bevölke
rung enthuſiaſtiſch begrüußt wurde. Die Mini-
ſter Stoilow, Stransky, Petrow und Tſchomakow
begleiten den Fürſten auf der Reiſe. Alle
Militärkommandanten haben ſich für die neue
Regierung ausgeſprochen.

Kolonien und Reiſen.
Stanley f. Die Trauerkunde vom

Tode Stanleys iſt doch wahr geweſen.
Jn Paris iſt nach der „Poſt“ ein offi-
zielles Telegramm eingegangen, wo-
nach der Tod Stanleys als ſicher zu
betrachten iſt. Er iſt, von ſeiner Es-
korte getrennt, von den durch ſeine
Härte erbitterten Eingeborenen er-
mordet worden. Stanley iſt 1849 in Wales,
England, geboren, wurde nach einer äußerſt
harten und entſagensreichen Jugend Zeitungs-
korreſpondent für den New YorkHerald. Von
dieſem Blatte wurde er auch 1871 zur Auffind-
ung Livingſtones nach Central- Afrika entſandt.
1874 unternahm er eine zweite große Reiſe nach
dem Kongo. Der Ruhm, welchen er durch ſeine
kühnen Forſchungen geerntet, bewog auch König
Leopold von Belgien ihn an die Spitze der
Kongogeſellſchaft zu ſtellen. Groß als For
ſcher und Gründer von Stationen beſaß er
aber keine Anlage zum Organiſator. Er war
ſehr herrſchſüchtig, ſchroff und von einer zuweilen
gar zu weit gehenden Härte gegen die Eingebo
renen. Die wider ihn erhobenen zahlreichen Kla
gen vereitelten die Wiederernennung zum Kongo
gouverneur. Er ſelbſt hat ſich in ſeinem Werk über
den Kongo über Verdienſt gefeiert. Als es ſich
darum handelte, Emin Paſcha aus dem Sudan
zu befreien, lenkte ſich wieder die Aufmerkſamkeit
auf Stanley, als einen der erfahrenſten, kühnſten
und glücklichſten Reiſenden. Von Zanzibar aus
unternahm er die Expedition. Schon am Kongo

auf dem Landmarſche verhängnißvoll geworden
iſt! Er hatte große Erfolge, vielleicht die größten,
die ein Afrikaforſcher davongetragen, und deshalb
wird ſein Name in der Geſchichte der Afrika-
forſchung mit Ehren beſtehen.

h

Aus der Stadt und Umgebung.
Unſer Bürgermeiſter Herr Reinefarth

hat mit Anfang dieſer Woche einen dreiwöchent-
lichen Urlaub genommen und vertritt ihn Herr
Beigeordneter, Stadtrath Zehender während die
ſer Zeit.

Dem Regierungsrath Freiherr von
Bülow zu Merſeburg iſt der Charakter als Ge
heimer Regierungsrath verliehen worden.

Jn unſerer Stadt beſtehen zur Zeit an
Krankenkaſſen: 1 gemeinſchaftliche Ortskranken-
kaſſe, 8 Ortskrankenkaſſen der verſchiedenen Ge
werke, 7 Fabrikkrankenkaſſen, 1 freie Hülfskaſſe
(„Auguſta“) und 9 örtliche Verwaltungsſtellen
von auswärts domicilirenden Kaſſen. Am
Schluſſe des Verwaltungsjahres 1886/87 hatte
die gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe 868 Mit-
glieder und einen Kaſſenbeſtand von 5935 Mk.
die Ortskrankenkaſſen der verſchiedenen Gewerke
zuſammen 916 Mitglieder, einen Kaſſenbeſtand
von 5987,61 Mk., die Fabrikkrankenkaſſen zu
ſammen 798 Mitglieder, einen Kaſſenbeſtand von
13 346,68 Mk., die freie Hülfskaſſe 44 Mitglieder,
einen Kaſſenbeſtand von 749,30 Mk., die Ver
waltungsſtellen auswärtiger Kaſſen zuſammen
296 Mitglieder.

Morgen Freitag Abend findet im Garten
des „Kaſino“ das letzte Militärconcert
der ganzen Capelle des Magdeb. Füſ.-Regts.
Nr. 36 unter Leitung des Capellmeiſters O. Wie
gert ſtatt. Das Programm iſt für dieſes Con
cert eigens zuſammengeſtellt und wird ein bisher
hier noch nicht gehörtes Tongemälde: „Muſſika-
liſſche Erinnerungen aus dem Le
ben Kaiſer Wilhelm I.“ (die Folge der
einzelnen Mufſikſtücke hierbei iſt im heutigenJnſerat angegeben) zur Aufführung gebracht

werden. Die Billets im Vorverkauf ſind in
den bekannten Verkaufsſtellen zu haben und der
Anfang des Concertes iſt diesmal ſchon auf
ſieben Uhr feſtgeſetzt. Herr Lucas theilt
uns auch noch mit, daß für Sitzplätze in hin
reichenderem Maße als beim vorangegangenem
Concert geſorgt ſein wird. Wünſchen wir
gutes Wetter und regen Beſuch!

aber zeigte er die frühere Härte, die ihm dann
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Probinz und Umgegend.
Wittenberg. Durch verſchiedene Zeitungen

eht gegenwärtig ein Aufruf an die ehemaligenEchnler des Gymnaſiums zu Wittenberg zur

Einſendung freiwilliger Beiträge, um dem neuen
Gymnaſium zur Einweihungsfeier im October
ds. Js. ein Feſtgeſchenk zu überreichen. Zuerſt
war, wie wir hören, an die Stiftung eines Sti-
pendiums bei der Anſtalt gedacht worden neuer
dings aber hat man die Beſchaffung eines ge
malten Fenſters für die Aula des neuen Gym-
naſiums in Ausſicht genommen.

F Das Schöffengericht in Naumburg ver-
urtheilte den Wurſtfabrikanten Kormann daſelbſt,
der nach ſeinem eigenen Geſtändniß Wurſtwaaren
durch Zuſatz von Kartoffelmehl und Farbefſtoff
verfälſcht, zu 100 Mark Geldſtrafe.

f Vor dem Landgericht in Chemnitz hatte
ſich der ehemalige Bürgermeiſter von Jöhſtadt,
Thimer, welcher ſchon bis 1881 das Bürgermeiſter
amt zu Geiſing inne hatte und vor längerer Zeit
wegen zahlreicher Unterſchlagungen im Amt ver
haftet wurde, zu verantworten. Die zeimlich um
fangreiche Beweisaufnahme ergab, daß die Amts
führung des Angeklagten eine im höchſten Grade
unordentliche und gewiſſenloſe geweſen iſt. Das
Urtheil des Gerichtshofes lautete auf drei Jahre
Gefängniß, auch wurden dem Angeklagten die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren abgeſprochen.

F Jn Bautzen hat ſich ein Soldat vom 103.
Jnfanterieregiment erſchoſſen.

Ein Schreiben an den Kaiſer hat ein vier
zehnjähriger Knabe in Spand au gerichtet in
welchem er ſeine Liebe zur Muſik kundgiebt und
die Bitte ausſpricht, zum Muſikdirektor in der
Armee ausgebildet zu werden. Nachdem bei der
Behörde Nachfrage über den Knaben gehalten
war, iſt derſelbe dieſer Tage dem Muſikdirektor
Roßberg vorgeſtellt worden der ſeine muſikali-
ſchen Fähigkeiten prüfte. Das Examen ſoll zu
Gunſten des jugendlichen Bittſtellers ausgefallen
ſein.

Theater und Muſik.
Die Schauſpielerin Joſephine Weſſely iſt

am Freitag in Karlsbad an Leberentartung geſtorben.
Joſefine Weſſely war am 18. März 1860 in Wien geboren,
hatte 1874--76 ihre Ausbildung in der Schauſpielſchule
des Wiener Konſervatoriums erhalten und debutirte am
1. Juli 1876 als Lu ſe Miller am Stadttheater zu Leipzig,
dem ſie bis 1879 angehörte, in welchem Jahre ſie, nach
Gaſtſpielen in Berlin und Wien, mit zehnjährigem Kon
trakt an dem Burztheater in Wien engagirt wurde. Jm
Jahre 1884 wurde ſie zur k k. Hoſſchauſpi lerin ernannt
Joſefine Weſſely hatte nur eine verhältnißmäßig kurze
BühnenLaufbahn hinter ſich, aber dieſe war ſtetig von
Erfolgen begleitet. Leipzig und Wien ſind die beiden
Stätten ihrer Triumphe, Jn der letzten Zeit freilich war
ihrem Leben die Freudigkeit genommen Streitigkeiten mit
ihren Collezen und mit der Direktion verbitterten die
Künſtlerin, Mit Joſephine Weſſely iſt eine der ſympathiſchſten

r der deutſchen Theaterwelt aus dem
eben geſchieden. Es lag etwas Jungfräulich-Holdes

in ihrem Weſen, wie in all' den zarten und rühren
den Geſtalten, die ſie uns auf der Bühne verkörperte.
Wer ſie die klaſſiſchen Mädchengeſtalten unſerer Literatur
ſpielen ſah, Gretchen, Klärchen, Luiſe Millerin, Recha,
Marie Beaumarchais der mußte geſtehen mit dieſen
tiefen Augen, dieſer ſchönen, ſchlanken Geſtalt, dieſem
weichen, metallreichen Organ war der Poeſie unſerer erſten
Dichter die geeignetſte Jnterpretin geſchaffen eine ebenbür
tige, dem deutſchen Dichtergenius kongeniale Künſtlerin.
Eine ſchleichende Krankheit zehrte ſchon ſeit längerer Zeit
in dem zarten Körper von Joſefine Weſſely, eine Gelbſucht,
die ſich von Monat zu Monat verſchlimmerte. Schwerkrank
langte ſie am Donnerſtag Abend in Karlsbad an, wo ſie
am Freitag Abend zehn Uhr geſtorben iſt. Die letzten
Sommermonate hatte ſie in einem abgelegenen Häuschen
auf dem Semmering zugebracht. Die deutſche Kunſt ver
lor in Joſephine Weſſely eine poeſiebegabte und intereſſante
Vertreterin man durfte von der in der Mitte der Zwan
ziger Dahingeſchiedenen noch eine große und an künſtleriſchen
Ergebniſſen reiche Zukunft erwarten.

Theaterdirektoren haben ihre „Sterne“ nicht
ſelten aus dem Kreiſe der Militärs herausgeſucht: Schott
war Artilleriehauptmann, GSötz entdeckte ſeine Stimme, als
er ſeine Dienſtzeit abſolvirte und noch manchen Bühnen
helden wird man finden, der ſeine Dienſte dem Gotte Mars
gekündigt hat, um ſie mit der lohnenden Beſchäftigung
eines Sängers zu vertauſchen. Für das Gebiet des Schau
ſpielweſens iſt namentlich eine Artjlleriekaſerne in. Deutſch
land ſehr produktiv geweſen. Es iſt die DominikanerKa
ſerne in Köln, welche in kurzer Zeit zum Abbruch gelangt,
um dem Bau eines neuen Poſtpalais Platz zu machen,
vier diente der württembergiſche Hofſchauſpieler Junkermann
als Kanonier und ſein damaliger Lieutenant Wentzel iſt
jetzt gleichfalls Hofſchauſpieler in Stuttgart, Auf den Bret
tern, welche die Weit bedeuten, ſind Kanonier und Lieute
nant Kollegen geworden. Der bisherige Direktor des Ber
aner Reſidenztheaters, Herr Anno, war ebenfalls Mitglied
er DominikanerKaſerne in Köln und figurirt im Nationale

Klempner und Bombardier. Noch ſoll erwähnt werden,
daß Hackländer ebendort ſeine Dienſtzeit abſolvirte und
ſeine humoriſtiſchen und tragikomiſchen Bilder aus dem

„Soldatenleben“ find dem Kaſernen und Offteiersleben
der „Dominikaner“ in Köln abgelauſcht, mit deren Abbruch
jet ein intereſſantes Stück Kölner Geſchichte von der Bild
fläche verſchwindet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 13866.

Die nächſte Ziehung findet am 13. Septbr. ſtatt. Gegen den
Coursve. luſt von ca. 230 Mk. pro Stück bei der Aus'ooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuvurger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mk. 60 Pf. pro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel-
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei ins Haus Oettinger Co.,
Frankſurt a. NM., Burkin-Fabrik-Deépöt. Muſter
Collectionen bereitwilligſt franco.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem zum Abbruch an die Stadt ver

kauften Hauſe Entenplan Nr. A ſoll die 2.
ſehr geräumige Etage vom 1. October d. J. bis
1. October 1888 billig vermiethet werden.
Heinrich Schuſtze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Ein junges Dienſtmädchen für 1. Septbr

oder 1. Oct. nach auswärts geſucht
Oberaltenburg 2, parterre.

en Arapekta. wen
Amſterdamer Kaffeemelange.

Dre atz für Bohnenkaffee.Arapetta iſt kein Cichorien, kein Feigenkaffee,
ſondern eine Miſchung, die Bohnenkaffee voll
ſtändig erſetzt.

Preis pro Pfund 90 Pfennig.
Niederlage hier bei

C. V. Bo,Altenb. Schulplatz 2.

10 l Paar Tauben
ges gezeichnete bſaue Elſtertümmler ver
aufe ich ſehr billig.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 47

Eine ſteht zu verkaufen.hochtragende Ko BRIoesien 24.

Ein Rraumeister für ober- und unter
jähr. Biere, gut erfahren im Alter der Anfangs
50er Jahre, ſucht veränderungshalber als Brau
meiſter oder Obermäljer ſofort oder zum 1. October
Stellung. Gefl. Offerten unter A. C. 52
befördert die Kreisbl. Exped.

e srerm-Mintadun
urP ASstorAal-Confereng der Provinz sachs en

in Eisleben am 5. und 6. September 1887.

Tages-Ordnung:
Montag, den 5. September

Abends 6 Uhr Predigt in der St. Andreaskirche: Schloßprediger P. SchubartBallenſtedt.
S8 Uhr: Freie Vereiniguug im Saale des „Wieſenbauſes“. Beſprechung über „Die Nach

mittags reſp. Nebengottesdienſte und ihre Neubelebung“.
Dienſtag, den 6 September

Vorm. 8 Uhr Beſichtigung der Lutherſtätten. Vorm. 10 Uhr: Verſammlung in der St. Petri
kirche: 1. Eröffnungs Anſprache Sup. D. Rietſchel-Wittenberg. 2. Vorſtandswahl. Geſchäftliche
Mittheilungen. 3. Welche Aufgaben erwachſen dem geiſtlichen Amte aus der gegenwärtigen An
P nupg Roms? Referent: Geiſtl. Jnſpektor Prof. Witte-Pforta. Diskuſſion. 4. Der

berglaube in unſerem Volk und ſeine Bekämpfung. Referent: P. Hoffmann Rathmannsdorf.
Diskuſſion. Nachm. 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagseſſen im „Wieſenhauſe“.

Anfragen, Geſuche wegen Wohnung e. ſind bis 1. September an Herrn Archidiakonus
Jordan Eisleben zu richten. Zur Beſtreitung der Koſten wird von jedem Theilnehmer eine
Mitgliedskarte à 1 M. gelöſt.
ſammlung beſtimmt.

Die Verwendung des etwaigen Ueberſchuſſes wird von der Ver-
J A. Rietſchel. Rothe. Flaiſchlen.

nanAdolf Hchäfer, Merſeburg,
beehrt ſich den Empfang von J Neuheiten E in
Regen-pPaletots, Havelocks u. Rädern
für kommende Herbſt-Saiſon anzuzeigen, und macht darauf aufmerkſam, daß
ſämmtliche Sachen, aus guten Stoffen gearbeitete Berliner Facons ſind, c
die ſich ganz beſonders durch billige Preiſe und ſchöne Schnitte auszeichnen.

mee 53]ge z z dedFacon wird auch nach Maaß innerhalb von S Tagen

S geliefert.c

r äh
S Jedes

Sonnabend, den 20. d. M. erhalten
wir wieder einen Transport
Arcenner und Däpischer Pferdb.

Gebr. Stkrehl.

Transport

bei mir zum Verkauf.

Morgen Freitag, den 19. d. Mts. ſteht ein

c Däniſcher u. Ardenner Pferde

Pretzseh b. Mersebeurg.S DAbt W Cinstfein.



Kaſino-Harken.
Freitag, den 19. Auguſt Abends 7 Uhr

Letztes grosses patriotisches Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magd. J Nr. 36 unter perſönlicher

Leitung des Capellmeiſters O. Wiegert.

S Im Programm:
Muſikaliſche Erinnerungen aus dem

Leben Kaiſer Wilhelm I., Tongemälde.
Jntroduction mit Choral. Wiegenlied. Lieblingslied der Königin Louiſe. Wer will unter

die Soldaten. Jch war ein Jüngling noch an Jahren. Erinnerungen an die Jahre 1813/15:
Der Ritter muß zum blutigen Kampf hinaus. Lützows wilde Jagd. Du Schwert an meiner
Linken. Pariſer Einzugsmarſch, comp. von einem franzöſiſchen Schulmeiſter, wurde derſelbe von
einem Pfeifer und einem Tambour, welche bei Genanntem im Quartier lagen, einſtudirt und beim
Einzuge in Paris 1815 aufgeſpielt. Jntermezzo Andante con moto. Volkslied: Schier
dreißig Jahre biſt du alt. Garten Scene aus Margarethe und Fauſt. Hochzeitsmarſch aus

Ein Sommernachtstraum. Jntermezjo. Tempo di marcia. Hochzeitswarſch (Silberne Hoch
zeit am 11. Juni 1854.) FeſtHymne zur Silbernen Hochzeit von Taubert. Krönungsmarſch.
(1861.) Düppeler Sturmmarſch von Piefke (1864.) Königgrätzer Siegesmarſch von Walter
(1866.) Jntermezzo mit Benutzung des Liedes Die Wacht am Rhein Andante und Allegro.

Lied Die Wacht am Rhein, von Wilhelm. Was iſt des Deutſchen Vaterland. Kaiſer
marſch von Rich. Wagner (1871.) Pariſer Einzugsmarſch (1871), mit Benutzung des alten
Pariſer Einzugsmarſches. Die Kaiſerparade am 2. und 3. März 1871 bei Paris a. Parade
marſch der Jnfanterie, b. Parademarſch in Compagniefront, c. Paradepoſt der Cavallerie, d. Parade
marſch in Escadronsfront. Kriegers Heimkehrmarſch. Marcia und Hochzeitsmarſch (Goldene
Hochzeit 1879.) Heil Dir im Siegerkranz.

Billets im Vorverkauf zu 40 Pf. ſind zu haben bei den Herren Moriätz,
Burgſtr. 13, Cigarren- Geſchäft und Matto, Roßmarkt, Cigarren-Geſchäft.

F.
T.
Er Geſchäfts-Eröffnung.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen
Tage das unter dem Namen

Wiener Geafeers
bekannte Local Gotthardtsstrasse 22 übernommen habe.
Nachdem nunmehr die Renovation der Räumlichkeiten be-
endet, bieten dieſelben einen höchſt angenehmen Aufenthalt
und hoffe ich, durch Verabreichung guter Speiſen und Ge-
tränke zu eivilen Preiſen, ſowie durch aufmerkſame Be-
dienung mir die Gunſt eines verehrten Publikums für die
Dauer zu erwerben. Mit der ergebenen Bitte, mich in
meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen zeichne

hochachtungsvoll
Merſeburg, den 1. Auguſt 1887. Verino,

J

A. AAAAAAAAAAAAAAA S
wie früher in ſtets hochfeiner Qualität bei Herrn T. Verino
im Wiener Cate, Gotthardtsſtraße 22, verzapft und iſt
daſſelbe in Flaſchen ſtets zu haben bei Carl Adam, Ober-
vurgſtr. 5. Nijrnberger Actien-Brauerei.

VVVVVYVVVVVVVVYVVVVVVVVVVVVVVV
Größte Auswahl von

Tagd-Gewehren u.
Vagdausrüstungs-

Gegenständen,
als Gewehr-Riemen,-Futterale
Patronentaſchen, Hetzleinen,

e Halsbänder, Würgemaſchinen,
2e. 2e. Flobert-Büchſen, Revol-
ver, Piſtolen 2e. nebſt aller dazu

AAAAAAASG

VVV

gehörigen B. Munition W empfiehlt

J. V. Beerholcdit Wachf.
Jnh.: 4. Schoellinev),

d Gotthardts ſtraße Nr. 8.

Das ſo beliebte Mürnberger Schankhbier wird

Mohiliar- Auction.
Sonnabend, den 20. Auguſt er., von

Vorm. 9 Uhr ab werde ich im Lokal „Zur
uten Quelle“ Saalſtr. Nr. 9 hierſelbſt ver-
chiedene Wirthſchaftsgegenſtände als

„div. Sophas, Kleider u. Küchenſchränke
„u. Tiſche, ſowie diverſe Stühle, 1 Waſch
„tiſch, 1 Bettſtelle mit Matratze, 1 Spiegel,
„1 Partie Bilder, Eimer, Küchengeräth-
„ſchaften u. dergl. mehr,

ferner: eine Partie Woll und Schnittwaaren,
Leinenzeug und Wäſche

gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend verſteigern.

FVrifed. Maunth.,
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend 20. d. Mts.
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier

1 Kleiderſecretair und
I Sopha.

Merſeburg 18. Auguſt 1887.
TWaucohnitz, Ger.-Vollz.

Obſtverpachlung.
Die Pflaumen der Gemeinde Oſtrau-

Lennewitz am Saaldamm ſollen Somn-
abend als

den 20. August 1887
Abends S Uhr

in der Schenke in Oſtrau verpachtet werden.
Dietzsech, Ortorichter.

h r. Miechaelig

Eichel Cacao
Alleinige Fabriſcanten:

Gebr. Stollwerck in Köln a. Rh.
Als tägliches, diätetisches Getränk

empfohlen.
Dr. Michaelis Eichel-Cacao zeichnet sich

mit Milch zubereitet durch Wohlgeschmack,
Nährgehalt und leichte Verdaulichkeit hervor-
ragend aus, und stärkt durch seine tonisirende
Eigenschaft die Verdauungsorgane. Daher
besonders empfehlenswerth für Kinder und
Personen mit geschwächter Verdauung.

Mit Wasser gekocht ist er ein nährendes
Heilmittel gegen Diarrhöe und Brechdurchfall
der Kinder.

Dr. Michaelis' Eichel Cacao ist garantirt
frei von Alkalien (Soda und Pottasche), welche
im sogenannten holländischen Cacao enthalten
sind.

Gebrauchs Anweisung auf den Etiketten.

Verkaufspreise der Büchsen:
M. 2.50., M. 71,30 und M. 0.50.

Himbeervaft,

frisch von der Presse, Mref-
kag, dieſes Jahr zum letzten
Male bei Thiele Franke.

Möbeltransporte
jeder Art übernehme unter Zuſicherun
prompter Bedienung zu möglichſt bil-
ligen Preiſen.

A. Duysing,
Merseburg, Nenmarkt 67.

Ein goldener Ohrring mit Plättchen iſt
vor acht Tagen verloren gegangen. Gegen Be-
lohnung abzugeben Roſenthal Nr. 12.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 19. Auguſt.

Neues Theater. Gaſtſpiel des Hrn. G. Engels
vom Deutſchen Theater in Berlin. Neu ein-
ſtudirt: Der Jongleur. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Geſchloſſen. Sonnabend 20.
Auguſt. Gaſtſpiel des Herrn G. Engels vom
Deutſchen Theater in Berlin. Der Jongleur.
Anfang 8 Uhr.

en See mm Vereg von A. el h oldr in Rerſeburg, Titenb. Saulplas 5
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Provinz und Umgegend.
F Wittenberg, 16. Auguſt. Die Reiſe des

Reichskanzlers Fürſten Bismarck nach Kiſſingen am
Sonnabend hätte unter Umſtänden verhängnißvoll
für denſelben werden können, aber ein gütiges Ge-
ſchick hat den hohen Reiſenden behütet. Von einer der
beiden Maſchinen, welche den Zug beförderten,
brach kurz vor Station Bergwitz etwas am Ge
ſtränge, ſo daß dieſelbe ausgeſetzt werden mußte,
welches glücklicherweiſe keine weitere Störung
verurſachte als nur eine Zugverſpätung von
etwa 10 Minuten. Ueberall her werden Klagen
laut über den faſt noch nie dageweſenen niedrigen
Waſſerſtand der Elbe, ſo daß die geſammte
Schifffahrt auf derſelben lahm gelegt iſt. Wäh-
rend geſtern hier noch der Waſſerſtand 0,35 m
betrug, iſt derſelbe heute auf 0,31 m geſunken,
ſo daß nun auch hier der Schiffsverkehr völlig
ruhen wird.

F Erfurt, 14. Auguſt. Dem Reichskanzler
Fürſt Bismarck wurde geſtern bei dem hieſigen
Aufenthalte anläßlich ſeiner Durchreiſe nach
Kiſſingen ein überaus herzlicher Empfang. Den
Schlapphut abnehmend trat der Fürſt an das
offene Fenſter, reichte der Gräfin Keller-Stedten
die Hand und nahm aus der Hand einer jungen
Dame einen duftenden Roſenſtrauß in Empfang.
Herr Bahnhofswirth Böhme ließ dem Fürſten
ein Glas Bairiſch überreichen, welches dieſer mit
ſichtlichem Behagen trank. Dann rief der Fürſt
den mit dem Eiſernen Kreuze und anderen Orden
ausgezeichneten Polizeiſergeanten Flucke zu ſich,
frug, wann er zum Militair eingetreten ſei, und
ſpendete ihm öffentliches Lob. Mit den Worten
„Meinen Dank für den herzlichen Empfang.
Auf Wiederſehen!“ ſchied der Reichskanzler.
Nicht endenwollende Hurrahrufe ertönten. Nach-
träglich ließ ſich der „Reichshund“ Tyras am
Fenſter blicken.

Gernrode, 14. Auguſt. Am heutigen
Sonntag Nachmittag ereignete ſich auf unſerer
neuen, heute vor acht Tagen eröffneten Bahn-
ſtrecke Gernrode Mägdeſprung der erſte Unfall,
welcher zum Glück ohne erhebliche Folgen abge-
laufen iſt, aber leicht ein großes Unglück hätte
herbeiführen können, indem nämlich der Pack-
wagen des um 2 Uhr 12 Min. von hier nach
Mägdeſprung abgehenden Zuges etwa in der
Mitte zwiſchen Sternhaus und Mägdeſprung
entgleiſte. Zum Glück konnte der Zug vermittels
der ſich vorzüglich bewährenden Bremsvorricht-
ung ſofort zum Stehen gebracht werden, ſo daß
ad Woiere mit dem Schreck davon gekommen
ind.

Die Jahresverſammlung des Vereins deut-
ſcher Jngenieure in Leipzig beſchloß, ihre
nächſte Verſammlung in Breslau abzuhalten.
Jn der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes ſollen
nächſtens „Stierkämpfer“ auftreten, ſo
meldet die „Leipz. Muſik und Kunſtzeitung“.

Aus einem altmärkiſchen Dorfe wird
von einem ſonderbaren Aberglauben berichtet:
Der Blitz hatte in eine an der Dorſfſtraße
ſtehende Pappel geſchlagen. Rinde und große
Holzſpäne riß er von dem Baume und ſchleuderte
dieſelben 15 bis 20 Meter umher. Von dem
Holze aber blieb bald kein Splitter mehr, denn
nach dem Glauben der Dorfbewohner trägt es
eine wunderbare Kraft in ſich; z. B.: wer das
Holz unterm Dache aufbewahrt, deſſen Haus
bleibt vom Blitzſchlag verſchont, wer in den Krieg
zieht und trägt einen Splitter von dieſem Holze,
den trifft keine Kugel gepulvert iſt es ein Mittel
gegen den Jammer der Schweine.

F Altenburg. Am Abend des 7. ds. hat
der Gutspächter auf Kaimberg bei Ronneburg
einen Zigeuner mittels eines Revolvers durch die
Bruſt geſchoſſen. Der Zigeuner hatte ſich mit
ſeinem Trupp längere Zeit in Kaimberg umher-
getrieben und die Einwohner beläſtigt, und der
Pächter ſoll in Nothwehr gehandelt haben. Die
Genoſſen des Verwundeten haben denſelben in
einem Handwagen nach Gera gebracht, wo von
einem Arzte die Kugel beſeitigt worden iſt, und
ſind dann weiter nach Weimar gegangen.

Thale am Harz. Franzöſiſche Sprech-
ſtudien laſſen ſich auch im Harz machen an
Stellen freilich, wo man es kaum vermuthen
ſollte. Für heute nur zwei Beiſpiele: „Hotel

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Hubertusbad“ hat ein zweites Gebäude zur Auf-
nahme von Fremden gebaut. Wie lautet die
Firma? „Deépendence des Hotel Hubertus-
bad.“ Weiter! Unter der Glasveranda der
Thalenſer Brauerei finden wir als einziges Bild
in Goldrahmen eine freilich nicht gerade vorzüg-
liche Relief Darſtellung des Bodekeſſels; wie die
Unterſchrift lehrt, gefertigt bei E. Geisler in
Habelſchwerdt, Grafſchaft Glatz. Wie lautet die
dem deutſchen Ohre ſicherlich höchſt wohlklingende
Unterſchrift, welche das Bild zu erläutern hat
Sie lautet: „Le Bodekessel près de la
Rosstrappe.“ Recht hübſch freilich klänge es
aber im deutſchen Harzgebirge nicht noch bedeu-
tend hübſcher in die Mutterſprache überſetzt

x Eine am letzten Sonntag in Stendal ab-
gehaltene Verſammlung der Getreidehändler und
Müller aus der Altmark beſchloß, den Reichs
kanzler zu bitten durch ſchleunige Maßregeln
die Einfuhr minderwerthigen Getreides zu
verbieten, um ſo einer Ueberfluthung des Marktes
vorzubeugen.

Stendal, 11. Auguſt. Ein recht betrü-
bender Unglücksfall ereignete ſich am Dienſtag
Nachmittag gegen ein Uhr in dem in unſerem
Kreiſe belegenen Dorfe Weſtinſel. Dem Acker-
gutsbeſitzer Gottfried Lindecke gingen, als er vom
Felde heimkehrte, die Pferde durch und eilten dem
Gehöft ihres Herrn zu. Als ſie in den Thor-
weg einbiegen wollten, gerieth der Kaleſchwagen
mit ſo heftigem Anprall gegen den Thorwegpfeiler,
daß der auf demſelben ſitzende Herr Lindecke
heruntergeſchleudert wurde und beſinnungslos
fortgetragen werden mußte. Leider hatte der
Verunglückte derartige Verletzungen am Kopfe
erlitten, daß er bereits um 71 Uhr ſeinen Geiſt
wie ohne wieder zur Beſinnung gekommen
zu ſein.

Der Mörder ſeiner Ehefrau G. Vogtmann
aus Kühnhaide (Sachſen), treibt ſich in der
Gegend von Zöblitz herum. Als der Erbge-
richtsbeſitzer Windiſch in Sorgau am 11. d. M.
Abends von Zöblitz nach Sorgau ging, ſah er
auf der ſogenannten Sorgauer Höhe einen
Mann im Straßengraben liegen, der, als Win-
diſch bei ihm vorüberging, ſein Lager verließ.
Da der Mann nur mit Hoſe und Hemd be-
kleidet und barfuß war, vermuthete Windiſch ſo-
fort in ihm den Mörder. Als derſelbe auf die
Frage nach ſeinem Wohnorte äußerte, er ſei
aus Sorgau, packte ihn Windiſch, indem er ihm
zurief: „Aus Kühnhaide biſt Du“, beim Hemde.
Nach längerem Kampfe, bei welchem Windiſch,
deſſen Hände tüchtig zerkratzt wurden, ſeinen
Stock zerſchlug, befreite ſich der Mörder und
entfloh nach der Richtung von Zöblitz. Windiſch
eilte ihm nach, konnte ihn aber nicht einholen.
Er ging nun zurück nach Zöblitz und erſtattete
hier Anzeige von dem Vorgefallenen. Jm Laufe
des Tages iſt der Mörder angeblich in dem
Badehäuschen der Serpentinſteinfabrik und in
den Steinbrüchen bemerkt worden auch will
ihn der Führer des Rübenauer Poſtgeſchirrs
geſehen haben, wie er, in der einen Hand ein
Raſirmeſſer, in der anderen ein Beil haltend,
über die Straße nach dem Walde geflohen iſt.
Vielleicht gelingt es des Mörders, der die ganze
Gegend in Angſt und Aufregung verſetzt, recht
bald habhaft zu werden.

Etwas vom Anthropologen Congreß
zu Nürnberg.

Zur Abkühlung für Diejenigen, welche allzu
hitzig ihre Abſtammung vom Affen verfechten,
finde hier folgender Ausſchnitt aus dem Bericht
über den 18. Anthropologen-Congreß Platz, der
vom 7. d. M. an in Nürnberg getagt hat.

Nach dem Bericht über die Rede des Herrn
Profeſſor Virchow, der, beiläufig bemerkt, auch
die in der Nähe von Röſſen ſtattgehabten wich-
tigen Ausgrabungen erwähnte, heißt es wörtlich
folgendermaßen

„Nachdem hier auch Medizinalrath Dr, Merckel die Ver
ſammlung namens der bayeriſchen Staatsregierung, Bür
germeiſter Saler namens der Stadt Nürnberg und Dr.
Spieß namens der hieſigen naturhiſtoriſchen Geſellſchaft
begrüßt hatten, nahm das Mitglied des Lokalcomitees,
Bezirksarzt Dr. Hagen das Wort zu einer eingehenden
Ueberſicht über die Erfolge deutſcher Forſchung auf anthro
pologiſchem Gebiet während der letzten Jahre. Mit hohem
Danke gegen die preußiſche Staatsregierung müſſe man
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zunächſt der Eröffnung des Berliner Muſeums für Völker
kunde gedenken, dieſes einzig in der Welt daſtehenden Jn
ſtituts. Mit Stolz können wir uns rühmen, daß die
Vollendung dieſes großen Werkes auch mit auf unſere
Anregung zurückzuführen iſt. Nicht ohne Rührung
könne man jene Räume durchwandern, in denen
ſich die Heroen deutſcher Wiſſenſchaft verewigt haben.
Auch die übrigen deutſchen Regierungen haben ſich um die
anthropologiſche Forſchung hohe Verdienſte erworben, vor
nehmlich die bayeriſche, welche mit der preußiſchen Regierung
in dem ſorglichen Schutze prähiſtoriſcher Ausgrabungen und
Funde Hand in Hand gehe. Redner gedenkt ſodann
rühmend der Verdienſte Virchows um die Kenntniß des
antediluvianiſchen Menſchen und giebt ſchließlich eine ein
gehende wiſſenſchaftliche Ueberſicht über die Entwickelung der
Raſſenphyſiologie. Es habe ſich zur Evidenz herausgeſtellt,
daß keine Raſſe vor der anderen große allgemeine Vorzüge
in Bezug auf den Knochenbau habe. Die Mängel auf einem
Gebiet würden durch Vorzüge auf einem anderen ſtets
wieder aufgewogen. Ganz unrichtig ſei auch die noch viel
fach herrſchende Annahme, daß der Körperbau des Negers
am nächſten mit dem des Affen verwandt ſei. Jm Gegen
theil biete aber gerade der Körper des Europäers mehr
Aehnlichkeit nach dieſer Richtung hin dar. Nirgends
aber ſei, was Virchow auch ſchon bei verſchi e-
denen feierlichen Gelegenheiten hervorge-
hoben, ein Beweis darüber erbracht worden,
daß in irgend welcher Zeit ein Uebergang
vom Affen zum Menſchen ſtattgefunden habe.
So ſpricht die Wiſſenſchaft gegenüber ge-
wiſſen populär gewordenen und leider noch
immer wiederholten Hypotheſen. Beifall.Nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft

ſcheint alſo die Abſtammung vom Affen, auf
welche manche Menſchen großen Werth legen,
noch immer nicht ganz geſichert zu ſein, zum
mindeſten leidet der Stammbaum noch an
empfindlichen Lücken und ſo werden ſich jene
ſonderbaren Schwärmer wohl noch ein wenig
gedulden müſſen, bevor ſie den Affen mit aller
Beſtimmtheit als ihren Urahn begrüßen dürfen.

Uns kommt dabei eine köſtliche Schul Anek-
dote in den Sinn. Es iſt Naturgeſchichtsſtunde.
Man beſpricht „den Menſchen“. Während des
Unterrichts erhebt ein naſeweiſes Bürſchchen die

Hand. „Was möchteſt Du ſagen fragt der
Lehrer und die Antwort lautet: „Mein Vater
hat geſagt, wir ſtammten vom Affen ab!“ Aber
der Lehrer weiſt den kleinen Haeckelianer mit
den Worten ab: „Schweig ſtill, Junge, was geht
mich eure Verwandtſchaft an; wir haben hier
Naturkunde!“

Vermiſchte Nachrichten.
Der neueſte Unfall in den Schweizer Alpen,

der Abſturz des Züricher Fabrikbeſitzers Ernſt
Sulzer vom Sanetſch-Paß in Wallis, paſſierte
an einer ganz ungefährlichen Stelle. Wahrſchein
lich iſt Sulzer an einer Baumwurzel geſtrauchelt
und hat dabei das Gleichgewicht verloren.

Am Sonntag brannten in Skutari 1200
Häuſer, meiſt aus Holz erbaut, nieder. Auch
die griechiſche und armeniſche Kirche gingen in
Flammen auf.

Verhaftung eines angeblichen Spions in Metz.
Wie die „Lothr. Ztg.“ meldet, wurde am Montag
Vormittag der Profeſſor am Lyceum in Nancy,
Jenot, unter dem Verdachte der Spionage auf
dem Glacis des Forts „Alvensleben“ verhaftet,
nach dem Gouvernement gebracht, wo ſeine Per-
ſonalien feſtgeſtellt wurden, und dann ins Unter
ſuchungsgefängniß abgeführt. Jenot iſt aus Lorry
bei Metz, wo er die Sommerferien zubrachte.
Jenot ſcheint aber unſchuldig zu ſein, denn er iſt
Dienſtag Mittag ſchon wieder aus der Haft
entlaſſen.

Auf der Bahn Odeſſa-Lemberg ſtieß ein
Kurierzug mit einem Güterzug zuſammen. Beide
Maſchinen explodierten, ſechs Perſonen getödtet.

Bei Bibrich ſind neue Reblausheerde ent
deckt. Umfaſſende Zerſtörungsarbeiten ſind an
geordnet.

Nach einer Meldung aus Simla wird die
Zahl der in den Monaten Juni und Juli d. J.
an der Cholora in Hinterindien Geſtorbenen auf
70 000 geſchätzt.

Jn Frankfurt am Main iſt am Dienſtag
die Errichtung eines „Evangeliſchen Bundes“ be-
ſchloſſen worden. Die Verſammlung ſandte ſofort
ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab.

Ueber poſtaliſche Fixigkeit in Ungarn er
zählt der Peſter Lloyd „Jn einer Zeit, da auf
dem Gebiete der Geſchwindigkeit kaum noch etwas
Ueberraſchendes geboten werden kann, verdient
folgende poſtaliſche Leiſtung ſicherlich verzeichnet
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zu werden. Vor uns liegt eine Sammlung von
14 ungariſchen Correſpondenzkarten, aus der wir
vor Allem eine am 17. Januar 1881 aufgegebene
Karte erwähnen wollen, die am 14. Juli 1887,
das iſt nach ſechs und ein halb Jahren, glücklich
und wohlbehalten in Peſt angekommen iſt und
dem Abdreſſaten zugeſtellt wurde. Die übrigen
Poſtkarten, die in den Jahren 1882, 1883, 1884
und 1885 (die jüngſte von ihnen am 22. März
1885) zur Beförderung verſchiedenen Poſtanſtalten
übergeben wurden, n zwar vor der erſter-
wähnten Schweſter das Segel ſtreichen, ſind aber
auch nicht zu verachtende Zeugniſſe „poſtaliſcher
Geſchwindigkeit“ in Ungarn. Ein Peſter Leder

ändler iſt der Glückliche, der ſich dieſer ſeltenen
evorzugung Seitens der Poſtämter erfreut,

denn an ihn ſind alle dieſe Curioſa des modernen
Kommunikationsweſens gerichtet.“

Jn Straßburg iſt dieſer Tage von dem Unter
ſuchungsrichter, Landgerichtsrath Leoni, der in der
Strafſache gegen Schnäbele, Klein und Grebert die
Unterſuchung geführt hat, ebenfalls die Unterſu-
P egen die Sundgovia zu Ende geführt worden.

ie Sundgovia war urſprünglich eine zwangloſe
und harmloſe Vereinigung elſäſſiſcher Univerſitäts-
ſtudenten, die nach landsmänniſcher Art einige
Male in der Woche beim Bier zuſammenſaßen.
Nach und nach wurden die Bande enger geknüpft,
es gab Statuten, regelmäßige Vereinsabende
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, es wurden
Vorträge bezw. Reden gehalten und darüber
x geführt u. ſ. w. Jrgend ein Vorfall,

i welchem es über eine Frage ſtudentiſcher Eti
kette Reibereien zwiſchen dem allgemeinen Stu-
dentenausſchuß und der Sundgovia gab, veran-
laßte die akademiſchen und ſtaatlichen Behörden
ſich etwas näher bei der Sundgovia umzuſehen,
es gab eine Unterſuchung, ſchließlich ſogar Haus
Bern bei welchem das Sitzungsprotokoll zum

orſchein kam; der antideutſche Sinn der Ver-
einigung wurde klar gelegt und ſo war über
dieſen Studentenverein, deſſen Mitglieder ſich
mehr durch leichten Sinn und jugendlichen un-
überlegten Oppoſitionsgeiſt, als durch wirklich
ſtaatsgefährliche Tendenzen hatten leiten laſſen,
ein ſchweres Schickſal hereingebrochen. Der Ver-
ein wurde durch Beſchluß des Bezirkspräſidenten
aufgehoben und gegen einzelne Mitglieder die
Unterſuchung weiter geführt. Zwei derſelben,
Referendare L. und H., der Eine der Sohn eines
Pfarrers, der Andere der Sohn eines Notars,
hat eine empfindliche Strafe getroffen. Beide
ſtanden nach vierjährigem Univerſitätsſtudium
und nach weiteren vier Jahren ReferendarDienſtes
vor dem Aſſeſſor-Examen. Es iſt ihnen nun
bedeutet worden, daß ſie zu dieſem Examen, das
ihnen die praktiſche Laufbahn eröffnet hätte, nicht
zugelaſſen werden. Um ihnen jedoch die Möglich-
eit, die juriſtiſche Laufbahn zu verfolgen, nicht
anz zu benehmen, ſteht es ihnen frei, ſich nach
reußen zu wenden, wohin ſie auch empfohlen

werden ſollen.
Mehrere Bewohner der Gemeinde Proven-

chère bei Nancy ſind von der franzöſiſchen Mili
tärbehörde öffentlich belobt worden, weil ſie
verhütet haben, daß ein franzöſiſches Repetier
gewehr in deutſche Hände fiel. Die Leute hatten
nämlich erfahren, daß ein franzöſiſcher Jäger von
den benachbarten Manövern weggelaufen war,
und beſchloſſen, ihm nachzuſetzen, um das Lebel-
Gewehr zu retten, „welches ſonſt in deutſche
Hände gefallen wäre.“ Sie überſchreiten die
Grenze und gewahrten den Deſerteur, der ſie
ebenfalls erblickte, und unter Hilferufen nach
einem Bauerhauſe eilte. Der Bauer kam heraus,
aber die vier Franzoſen hatten den flüchtigen
Soldaten bereits ergriffen und ihm das gefährdete
Gewehr abgenommen. Auf das Geſchrei des
Bauern eilten nun deutſche Zollwächter herbei
und die Franzoſen zogen ſich ſchleunigſt über die
Grenze zurück. Einer von ihnen hatte in der
Beſorgniß, die franzöſiſchen Zollwächter könnten
wegen des Gewehres Händel anfangen, daſſelbe
im Vorübergehen raſch im Gebüſch verſteckt, von
wo er es Nachts abholte.

Mißverſtändniß. Jn einem Hotel der Kärnt-
nerſtraße in Wien langte vor einigen Tagen ein
Engländer an, der ſich durch Freundlichkeit und
Leutſeligkeit auszeichnete. Unter Anderem ſagte
er, daß eine der Haupturſachen, die ihn in Wien

feſthalten, der Wunſch ſei, ein braves, fleißiges
und hübſches Mädchen zu finden, das ihn nach
London begleiten ſolle. Der Lohndiener frug,

ob das Mädchen vermögend ſein müſſe und der
Engländer verneinte dies lachend. Blitzſchnell er
innerte ſich nun der brave Mann, daß ſeine
Hausfrau ein hübſches Töchterlein habe, und be
eilte ſich, dieſe dem Fremden vorzuſchlagen. Mr.
F. ſagte ſeinen Beſuch für den nächſten Tag zu.
Jn der kleinen Wohnung wurde alles nett her-
gerichtet, der Engländer erſchien und ſagte dem
Mädchen, daß vor Verlegenheit kaum aufzuſehen
wagte: „Sie gefallen mir, Sie haben eine ſanfte
Stimme und ein treuherziges Geſicht. Sie werden
auch meiner Frau gefallen, die ſich ſchon lange
ein Wiener Stubenmädchen wünſcht.“ Das
Fräulein, das dieſe Enttäuſchung nicht zu mas-
kiren wußte, fiel beinahe in Ohnmacht.

30. Fortſezung J. Nachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
22. Kapitel. Eine einſeitige Erklärung.

Als Cora endlich wieder zum Bewußtſein er
wachte, war der Tag bereits angebrochen und
die Frühſonne ſandte ihre erſten Strahlen in
das Gemach. Die Augen der jungen Frau ſchweiften
in dem fremden Zimmer umher, ohne irgend einen
bekannten Gegenſtand in demſelben entdecken zu
können. Einige Minuten lag ſie regungslos,
nur beſtrebt, ſich in das Gedächtniß zurückzurufen,
wo ſie ſich befinden konnte dann aber, als die
Erinnerung ihr wiederkehrte, ſtieß ſie einen lauten
Schrei aus, welcher raſch die Aufmerkſamkeit der
Aufwärterin, welche, von Cora bisher unbeachtet,
mit einer Handarbeit beſchäftigt, am Fenſter ſaß,
auf ſich zog. Es war dies eine Frau in mitt-
leren Jahren, einfach gekleidet und von ſympa
thiſcher Erſcheinung.

„Madame fühlen ſich wohler?“ fragte ſie in
verbindlichem Tone und fließendem Franzöſiſch.
„Ja, ich fühle mich wohler. Wer hat mich

hierhergebracht fragte Cora, verſuchend, ſich
emporzurichten, doch ſogleich wieder erſchöpft in
die Kiſſen zurückſinkend.

„Madame ſind auf der Bahn ohnmächtig ge
worden und Monſieur, Jhr Herr Gemahl, hat
Sie hierher gebracht doch dürfen ſich Madame
nicht bewegen, ehe der Arzt hier geweſen er hat
es ſtreng verboten und gemeint, es könne ſonſt
eine ernſte Krankheit aus dem flüchtigen Nicht
wohlſein entſtehen!“
Cora wandte das Geſicht ab und vergrub es
in die Kiſſn; die fremde Frau ſollte nicht ſehen,
wie ſie Thränen weinte.

„Wollen Sie meinen Gatten bitten, zu mir
zu kommen ſprach ſie nach einer Weile matt.

„Monſieur iſt nicht hier,“ antwortete die Auf
wärterin erſtaunt. „Beide Herren reiſten noch
geſtern Abend ab; ſie ſagten, ihr Geſchäft wäre
zu dringend, als daß es Aufſchub vertrage, deß-
halb wurde Madame hierher gebracht und der
Herr Gemahl bat mich, einſtweilen die Sorge für
Sie zu übernehmen, während die Herren ihre
Reiſe fortſetzten.“

Cora hatte mit Entſetzen dieſen Mittheilungen
gelauſcht.

„Zuſammen fortſetzten?“ fragte ſie bangen
Herzens. „Sind Sie gewiß, daß die Herren
zuſammen reiſten

„Ja gewiß ſie benutzten den Zug nach
Boulogne.“

„Und für mich ward keine Botſchaft zurück
gelaſſen

„Monſieur ſagte nur, Madame werde den
Grund der Eile kennen und Sie möchten bis zu
ſeiner Rückkehr hier warten.“

Den Grund der Eile! Nur zu gut kannte
Cora denſelben und dieſes Bewußtſein brachte
namenloſen Schmerz über ſie. Sie waren fort,
um ſich zu ſchlagen, um vielleicht Beide den Tod
zu finden.

„Ach, himmliſcher Vater, rette ihn!“ ſtöhnte
Cora, während ſie von Neuem ihr Antlitz in die
Kiſſen vergrub. „Schütze ihn vor allem Leid
und laß nur mich dulden, denn ich bin es, die
gefehlt hat, wenn auch ohne es zu wollen

Während ſie ſo dalag, hatte ſie Zeit, über
Alles nachzudenken, ſich die Begegnung der bei-
den Männer auszumalen, ſich Alan's Schmerz
und Zorn, wie den Haß des Grafen in glühen-
den Farben vor die Seele zu zaubern.

„Und ich bin machtlos!“ ſchluchzte ſie. „O,
Alan, mein Gatte, mein Geliebter!“

Der Morgen war bereits vorgeſchritten, als
der Arzt wiederkam. Er verordnete eine beruhi-

gende Arzenei, unterſagte ſtreng jede Aufregung
und entfernte ſich dann mit dem Verſprechen,
am folgenden Tage wiederzukommen; doch die
Arzenei brachte Cora's auf höchſte aufgeregten
Nerven nicht die geringſte Erleichterung.

So brach der Abend an und Cora fühlte ſich
unfähig, ihr Elend länger zu ertragen. Wäh-
rend der letzten zwölf Stunden hatte ſie namen-
los gelitten. Sie erhob ſich und ſchickte ſich
langſam an, ſich anzukleiden; in dem dunkelrothen
Morgenkleide, welches die Zofe ihr eingepackt
hatte, trat die geiſterhafte Bläſſe ihrer Züge noch
mehr hervor; ſie war ſo kraftlos, daß ſie es
völlig der Aufwärterin überlaſſen mußte das
loſe herabfallende Haar zu ordnen. Da wurden
Schritte laut und plötzlich ſtieg ihr alles Blut
zu Geſicht, denn inſtinktiv fühlte ſie, daß der
Kommende ihr Gatte ſei. Er war alſo zurück-
gekehrt und unverletzt, dem Himmel ſei Dank!

Sie ſchritt auf die Thür zu, doch noch ehe
ſie dieſelbe erreicht hatte, wurde ſie geöffnet und
während die Hotelbedienſtete das Gemach verließ,
trat der Freiherr Alan von Vincent ein und
ſchloß hinter ſich ab.

Ein Ausdruck der Verwunderung zeigte ſich
in ſeinen Zügen, als er ſeiner Frau, völlig an
gekleidet, anſichtig ward. Er bemerkte ihre un-
heimliche Bläſſe und ein Gefühl des Mitleids
vermengte ſich mit dem der Entrüſtung und der
verletzten Liebe, welche bis nun in ſeinem Herzen
die Oberhand gehabt.

„Es iſt mir lieb, daß ich Dich wach finde,“
ſprach er mit erzwungener Kälte, „ich habe Dir
viel zu ſagen

Seine Stimme klang hart Cora blickte ver
zweiflungsvoll in ſein ſtrenges Antlitz, um dann
das Haupt mit dem Ausdruck der größten Hoff
nungsloſigkeit zu neigen.

„Jch habe Dir viel zu ſagen,“ wiederholte er,
während er es abſichtlich vermied, ſie anzublicken,
welche er ſo leidenſchaftlich liebte, „unſer Geſpräch
dürfte jedoch kaum ein angenehmes für beide
Theile werden. Biſt Du wohl genug, um mich
anzuhören? Du warſt krank; vielleicht fühlſt
Du Dich noch der Schonung bedürftig

„Jch bin wohl! Nur die Ungewißheit iſt es,
welche mich peinigt!“

„Biſt Du deſſen gewiß? Du kennſt meine
Abneigung vor Scenen. Jch will lieber warten,
als mich der Gefahr ausſetzen, eine ſolche be
ſtehen zu müſſen!

„Du brauchſt Nichts zu befürchten,“ entgegnete
ſie nun ihrerſeits ſtolz.

Eine Pauſe entſtand Sir Alan ſchien Das,
was er ausſprechen wollte, einigermaßen ſchwer
zu werden, denn er zögerte.

Cora ſah, daß er gealtert ausſehe, als belaſte
ihn irgend ein ſchwerer Kummer, und es koſtete
ſie namenloſe Mühe die Liebesworte zu unter
drücken, welche ſich ihr auf die Lippen drängten.

23. Kapitel. Mann und Frau.
„Natürlich weißt Du, Cora, was mich heute

hierherführt da ſelbſt Dir die Urſache meines
Kommens peinlich ſein durfte, will ich trachten,
mich ſo kurz als möglich zu faſſen. Du weißt,
oder wenigſtens Du kannſt errathen, weshalb
ich Dich geſtern ſo plötzlich verlaſſen habe, weß-
halb ich nach Boulogne gereiſt bin

Sie neigte bejahend das Hau pt.
„Willſt Du mir Deine Wünſche mittheilen

fuhr er fort. „Jch möchte Dich, ſo weit es in
meiner Macht ſteht, vor weiterem Unrecht be-
wahren. Natürlich, nach Allem, was ſich zu
getragen hat, können die Dinge nie mehr ſo
werden, wie ſie geweſen ſind. Wenn ich Dich
aber davor zu bewahren im Stande bin, daß Du
Hals über Kopf in Dein Unglück rennſt, ſo will
ich es gewiß thun. Weißt Du was Du mit
Deiner Flucht beabſichtigt haſt Du hatteſt heute
Zeit, ruhig darüber nachzudenken. Schauderſt
Du nicht ſelbſt zurück vor Dem, was Du thun
wollteſt? Nein, es kann keine Erklärung, keine
Rechtfertigung geben! Gieb Dir keine Mühe!
Deine Handlungsweiſe läßt ſich abſolut nicht
entſchuldigen!“

Er hielt einen Augenblick inne; ſie aber regte
ſich nicht und ſprach kein Wort.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz s.)
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